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Goͤrlitz, Donnerſtag den 12ten März 1829, 


Papſt Leo XII. 


Leo XII., vorher Hannibal della Genga, 
ward geboren am 2ten Auguſt 1760 auf dem 
Starfimfchloffe della Genga, das feiner Familie 
gehört, in der Provinz Spoletto, zwiſchen dem 
Herzogthum Urbino und der Ankonaer Mark; er 
gelangte früh zu hohen geiſtlichen Würden, und 
erſchien in der politiſchreliglöſen Welt um die Zelt 
des erſten Einfalls der Franzoſen in Italien. 
Nachdem er 14 Jahre lang päpſtlicher Nuntius 
in Deutſchland geweſen war, wurde er vom Pap⸗ 
Re Pius FIT, im Jahre 1807 nach Paris an 
Napoleons Hof geſchickt. Nach Rom zuruͤckge⸗ 
kehrt, mußte er zur Zeit der franzöſiſchen Beſſtz⸗ 
nahme dieſe Stadt verlaſſen. Im Jahre 1814 
deiſte er abermals nach Paris, um im Namen des 
Oberhauptes der catholiſchen Kirche die nach 
Frankreich zurückgekehrten Bourbonen zu begrü⸗ 


fen. Am gten März 1816 wurde er zum Cars 
dinal ernannt, und am 28ſten September 1823 


zum Papſte gewählt. Sein Geſundheitszuſtand 


war ſeit ſeinem letzten Aufenthalt zu Paris, wo 
er eine lange ſchmerzhafte Krankheit aushielt, im⸗ 
mer etwas ſchwach und ſchwankend geblieben; 
ſeine Geſichtsfarbe war nie anders als bleich, und 
ſeine Schwäche hatte in der letzten Zelt ſo zuge⸗ 
nommen, daß gewiſſe kirchliche Feierlichkeiten ab⸗ 
gekuͤrzt oder auf andere Tage verlegt wurden; 
er ließ ſich, was ſonſt nicht üblich war, durch 
die Säle des Vaticans in einer Saͤnfte tragen, 
und ging nicht aus, als wenn es die höchfte 
Nothwendigkeit oder feine geiſtliche Pflicht for⸗ 


derten. — Leo's XII. Regierung wird in mars 


cher Hinſicht denkwürdig bleiben. Et feierte das 
hellige Jahr, legte den Grund zum Wiederauf⸗ 
bau von St. Paul, räumte die Provinz Maritti⸗ 
ma von den Räubern, verſchönerte Rom und ber 


u 


förderte Künſte und Wiſſenſchaften durch verbeſ⸗ 
-  ferte Gehalte der Lehrer, Vermehrung der Vati⸗ 

can Bibliothek und der Päpftlichen Muſeen, Er⸗ 
richtung der philoſophiſchen und philologiſchen 
Collegien und einer Congregation zur Aufſicht über 
die Studien, gab der Stadt Tivoli gleichſam neues 
Leben, nahm die wohlthätigen Anſtalten in be- 
fondern Schutz, kurz war in Allem Papſt, Fuͤrſt 
und Vater. 8 i 


Etwas über die Formalitäten bei der 
Leiche eines Papſtes. 


Der Tod eines Papſtes zieht eine Menge For⸗ 
malitäten nach ſich, von denen hier einige mit⸗ 
gethellt werden. Sobald der Papſt geſtorben iſt, 
beſichtigt der Cardinal⸗Kämmetling, von einigen 
Geiſtlichen der Kammer begleitet, den Leichnam, 
Am den wirklichen Tod zu conſtatiren. Er ruft 
daher den Todten dreimal bei ſeinem Taufnamen; 
giebt er keine Antwort noch ſonſt ein Zeichen des 
Lebens von ſich, ſo wird der Act des Todes zu 
Protocoll genommen. Hierauf fordert er von 
dem Kammerherrn des Papſtes den Fiſcherring. 
Dieſer, das Siegel des papſtes, iſt aus gedie⸗ 
genem Golde, und ſtellt den heiligen Petrus dar, 
wie er eine Angelſchnur und ein Netz im Waſſer 
hält. Er dient für die roth gefiegelten Breve's. 
Der Cardinal Kämmerling zerbricht dieſen Ring, 
und glebt die Stücke dem Eeremonienmeifter, dem 
ſie zukommen. Die übrigen Beamten, welche an⸗ 
dere Siegel des Papſtes führen, müſſen dieſelben 
ebenfalls ausliefern, und fie werden gleicherma⸗ 
Ben zerbrochen. Der Cardinal Patron und die 
Neffen des Pabſtes ſind zunächſt gezwungen, den 
Pallaſt zu verlaſſen, von dem der Cardinal⸗Käm⸗ 
merling im Namen der apoſtoliſchen Kammer Be⸗ 
ſitz nimmt, und ein Inventarlum der Meubles 
anfertigen läßt. Indeß wird der Leichnam fo- 
fort einbalſamirt, gut rafirt, und mit den pontis 
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ficaliſchen Gewaͤndern bekleidet, und man ſchrei⸗ 
tet zum Leichenzug, bei welchem die große Glocke 
des Capitols geläutet wird, die man fonft nie⸗ 
mals zieht. Die Peterskirche iſt der Ort des 
Begräbaiſſes; der Leichnam wird, auf einem Pas 
radebette liegend, unverhüllt dahin getragen. 
Vor der Bahre reitet ein Corps Cavallerie mit 
Trompeten, die halb mit ſchwarzem, halb mit 
violettem Krepp drappirt find; hierauf folgen eis 
nige Schweizer Bataillone; dann vierundzwan⸗ 
zig Stallknechte, die weiße, mit ſchwarzen bis zur 
Erde herabhängenden Decken verhüllte Zelter fuͤh⸗ 
ren; demnächſt zwölf Buͤßende von St. Peter, 
dann wieder vierundzwanzig Stallknechte, und 
endlich eine Compagnie Carabiniers, die einige 
Kanonen von vergoldeter Bronze escortiren. Der 
Körper des Abgeſchiedenen wird durch eine gehei— 
me Treppe in die Sixtiniſche Capelle hinabgelaſ⸗ 
ſen; nach 24 Stunden balſamirt man ihn ein und 
bringt ihn in die Peterskirche, wo er drei Tage 
auf einem Paradebett ausgeſtellt bleibt. f 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am nſten März Nachmittags um 2 4 Uhr find 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Gemahlin 
des Prinzen Carl von Preußen, von einer Prin⸗ 
zeſſin glücklich entbunden worden. Dieſe höͤchſt 
erfreuliche Begebenheit wurde der Stadt Berlin 
durch Abfeuerung der Kanonen bekannt gemacht. 


Zur Beförderung des Wegebaues im Rothen⸗ 
burgſchen Kreife, welchem die dortigen Einſaſſen 
faſt ohne Ausnahme eine lobenswerthe Bereitwils 
ligkeit und die regeſte aufopferndſte Thätigkeit 
feit einiger Zeit widmeten, iſt dem Herrn Ober⸗ 
förſter Dittrich zu Muskau die Aufſicht uͤber d 
Wegebau in dieſer Standesherrſchaft, mit den 
Titel eines Wege⸗Commiſſarſus anvertraut wor⸗ 
den. g 


In Poſen hat ſich am 2 6ften Februar Vormlt⸗ 
tags ein großes Ungluͤck ereignet, welches aber 
noch weit gräßlicher hätte werden können, wenn 

es nur wenig fpäter geſchah. Die daſige Caſino⸗ 
Geſellſchaft benutzt nämlich bei beſonders zahltei⸗ 
chen Verſammlungen den großen Tanzſaal des 
dortigen Gaſthauſes Hotel de Same, der et- 
wa 800 Perſonen bequem faſſen kann. Am 27ſten 
Abends ſollte dieſer Saal zu einem großen Balle 
wieder gebraucht werden, und der Hauptmann 
von Bönigk begab ſich am 2 öſten Vormittags mit 
einem Maler dahin, noch einige Verzierungen an⸗ 
zuordnen. Nur kurze Zelt befanden ſich die bei⸗ 
den Männer erft im Saale, als deſſen Decke, die 
mit mehreren tauſend Scheffeln Korn belaſtet war, 
zuſammenbrach, die Seitenwände wichen eben⸗ 
falls auseinander und zertrümmerten noch einen 
Stall mit 4 Pferden im Hofe. Der Hauptmann 
ward unter dem Korn erſtickt, der Maler von 
herabgeſtürzten Balken erſchlagen gefunden, er 
hinterläßt eine zahlreiche Familie, und die mehre⸗ 
ren hundert Perſonen, die dem gleichen Tode ents 
gangen ſind, werden ſich nun doppelt verpflich⸗ 
tet fuͤhlen, den Unglücklichen beizuſtehen. Auch 
ein Dienſtmaͤdchen iſt in dem eingeſtürzten Stalle 
umgekommen. 

In Zetzſch, zur Standesherrſchaft Königsbrück 
gehörig, iſt der Einwohner und vormalige Lein⸗ 
weber Gottlieb Jurich, welcher in dem alten bau⸗ 
fälligen, jetzt der Gemeinde als Communhaus 
dienenden, von andern Wohnungen etwas ent- 
fernt ſtehenden, Schulhauſe ganz allein wohnte, 
ermordet worden. Seit mehreren Tagen hatte 
man ihn nicht geſehen, und dies erregte die Aufs 
merkſamkeit der Ortsgerichten, welche deshalb 
am zoften Februar in der Frühe das verſchloſſe⸗ 
ne Haus öffnen-ließen. Hier fanden fie Jurichen 
auf den Dielen der Wohnſtube in ſeinem Blute 
liegen, voller Wunden, und neben ihm die Werks 
zeuge ſeines Todes: zwei Pruͤgel und ein Bein 


von einer Zimmerbank, alle ſtark mit Blut beſu⸗ 
delt. Der Ermordete, ein Greis von ungefähr 
73 Jahren, ſtand in dem Rufe, einiges Vermö⸗ 
gen zu beſitzen, und dieſer Umſtand hat vermuth⸗ 
lich die Habſucht eines Böſewichts gereizt, ob⸗ 
ſchon die meiſten Gemeindeglieder behaupteten, 
daß Jurich Geld oder Documente nie bei ſich behal⸗ 
ten, ſondern ſtets anderwaͤrts aufzuheben gege⸗ 
ben habe; daher es leicht möglich ſey, daß der, 
noch unentdeckte, Mörder ohne Beute habe ab⸗ 
ziehen müſſen. 

Am 2öften Februar Abends 7 Uhr entſtand 
zu Kaltwaſſer, Rothenburger Kreiſes, aus un⸗ 
bekannter Urſache, ein Feuer, wodurch das Wohn⸗ 
haus des Häuslers Michael Scheibe ein Raub 
der Flammen wurde. \ 

In Troitſchendorf, Görlitzer Kreifes, brannte 
am 26ften Februar Nachts, aus unbekannter Ur⸗ 
ſache, das Wohnhaus des Bauers Kliemt ab. 

Am roten März Nachmittags entſtand bei dem 
Häusler Elias Lange in Nieder ⸗Ludwigsdorf, 
Görlitzer Kreiſes, ein Feuer, welches deſſen Wohn⸗ 
haus, ſo wie das des Haͤuslers Gottfrled Frei⸗ 
berger, nebſt dem dazu gehörigen Gedingehauſe 
in Aſche legte. Die Entſtehungsur ſache des Feuers 
iſt unbekannt. 

In Neuhammer, Görlitzer Kreiſes, hat ſich 
am 7ten März der Häusler Gottlieb Kretſchmer 
in ſeiner Wohnung, aus unbekannten Urſachen, 
erhenkt. 

Zu Radmeritz, Görlitzer Kreiſes, ſchnitt ſich 
am Sten März die Ehefrau des Häuslers Auguſt 
Jentſch mit einem Barbiermeſſer die Kehle ab. 
Tiefſinn, dem die Unglückliche öfters unterlag, 
war wahrſcheinlich die Urſache dieſes Selbſtmor⸗ 
des. 5 

Ein Schreiben aus Frankfurt vom 25ften Fe⸗ 
bruar meldet Nachſtehendes: Wir ſahen hier in 
dieſen Tagen einen ehemaligen Franzöſiſchen Of⸗ 
fizier durchpaſſiren, der aus Rußland kam, wo 
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er einen Schatz bon 12 Millionen Franken zu bes derſelbe nun von Paris aus ſeine vermeintlichen 


ben gehofft hatte, ſedoch nunmehr unvertichteter 
Sache nach feiner Heimath zurückkehrt. Nach der 
eigenen Angabe dieſes Offiziers verhielt es ſich 
damit wie folgt: Auf dem Rückzuge im Jahr 
1812 war derſelbe Ordonnanzoffizier beim König 
von Neapel (Mürat), der ihm und ſeinem Kom— 
mando, etwa 30 Huſaren, die Krlegskaſſe ſeines 
Corps Preis gab, da es durchaus an Mitteln zu 
deren Fortſchaffung gebrach. Die Beſchenkten, 

gleichfalls außer Stande, ihren Reichthum, der 
in 12 Fäſſern mit Goldſtuͤcken zum Betrag der 
oben angegebenen Summe beſtand, mit ſich weg 
zu führen, verſenkten ihn in ein ſtehendes Gr 
wäſſer, nachdem ſie deſſen Eisdecke durchbrochen 
batten, und ſetzten ihren Rückmarſch mit dem 
Vorhaben fort, zu einer gelegenen Zeit wieder 
zu kommen, um ihre Schätze zu holen. Es ver 
ging darüber eine Reihe von Jahren, in deren 
Verlauf jene 30 Individuen bis auf vier, ein⸗ 
ſchließlich des Offiziers, geſtorben waren. Hin⸗ 
dernſſſe geſtatteten es dieſem erſt im verfloſſenen 
Jahre, die Reiſe nach Rußland anzutreten. Er 
gelangt endlich in die Gegend, wo der Schatz 
verſenkt worden, findet die genau bezeichnete 
Stelle wieder, und erhält, mittelſt angeſtelltet 
Unterſuchung, die angenehme Uebetzeugung, daß 
ſich das Geld noch unangetaſtet in ſeinem Ver⸗ 
ſteck befindet. Es dieſem unbemerkt zu entziehen, 
war nicht wohl möglich, und ſo kam denn die 
Sache zur Kenntniß der betreffenden Vezürksbe⸗ 
hörde. Der Offizier behauptete, der Schatz ſey 
ſein wohlerworbenes Eigenthum, und weigerte 
ſich vor der Behörde den Ort des Verſtecks aur 
zugeben, wofern man ihm nicht zwei Drittel der 
zu ein Summe überlaſſe. Man wollte 
ſich nur zu e berſtehen, und da dieſes Abfin⸗ 
dungsquantam dem Franzoſen nicht genuͤgte, ſo 
zog er es vor, unvereſchteter Sache die Rück. 
teiſe anzutreten. Nach feinen Aeußerungen will 


Anſprüche auf diplomatiſchem Wege geltend zu 
machen ſuchen. 

Folgende höchſt feltfame Geſchichte meldet man 
aus Nantua vom 17 ten Februar: Ein Fuhrmann 
det nach Genf fährt, findet eine Frau am Wege 
liegen, die ihn jämmerlich bittet, fie doch auf 
den Wagen zu nehmen, damit ſie Genf noch vor 
der Nacht erreichen könne. Der Fuhrmann räumt 
ihr gutmüthig einen Platz ein, weil er bange ift, 
fie könne auf der Landſttaße erfrieren. Eie wühlt 
ſich in das Heu auf dem Wagen ein und ſchläft 
bald ſehr feſt. Indeß kommt man an einen fleis 
len Abhang, wo der Fuhrmann den Hemmſchuh 
anlegt; er iſt jedoch zu gutmüthig, die arme Alte 
wecken zu wollen, und achtet es nicht, daß ſein 
Fuhrwerk dadurch etwas mehr beſchwett iſt. Nach⸗ 
dem der ſteile Weg zurückgelegt iſt, wirft der 
Fuhrmann nach ſeiner Gewohnheit den fehweren 
eiſernen Hemmſchuh auf den Wagen und geht 
noch ein Weilchen nebenher. Dann ſetzt er ſich 
wieder auf und kommt bis an die Thore von Genf. 
Jetzt erinnert er ſich erſt wieder der Schlafenden 
und ruft ſie an. Keine Antwort; er rüttelt ſte, 
vergeblich. Zu ſeinem Schrecken entdeckt er end⸗ 
lich, daß ſie todt iſt, und zwar, wie ſich ſogleich 
ergiebt, an den Folgen eines heftigen Schlages 
an den Kopf, der gerade die Schläfe getroffen 
hat. So hat der mitleidige Fuhrmann plötzlich 
einen unvorſſchtigen Todtſchlag begangen, der 
ihn ſchwerer Verantwortung ausſetzt. Seine 
Beſtuͤrzung zieht Leute, zieht Gensd'armen her⸗ 
bei, man hebt die Leiche vom Wagen und ſiehe 
da, es iſt ein verkleideter Mann, der Piſtolen 
und einen Dolch bei ſich hat. Man durchfuche 
ihn genauer und findet in feiner Taſche einen Brief, 
durch den er zu einem Unternehmen eingeladen 
wird, welches in derſelben Nacht gegen ein Land⸗ 
haus bei Genf ausgeführt werden foll, deſſen Ber 
ſitzer man zu erſchlagen und auszuplündern ge⸗ 
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denkt. In größter Stille beſetzen die Gensd'ar⸗ 
men ſetzt dieſes Haus, und es gelingt ihnen, neun 
Vetbrecher einzufangen, dle an dem Unterneh⸗ 
men Theil nehmen wollten. Der Beſitzer des 
Hauſes, ein fehr reicher Greis, wird dem Fuhr⸗ 
mann, der auf fo ſeltſame Art fein Retter ger 
worden iſt, eine lebenslaͤngliche Penfton ausſetzen. 
Man fchreibt aus Warſchau unterm 19ten Fe⸗ 
bruar: Es befindet ſich hier gegenwärtig ein 
Frauenzimmer, welches das Herz auf der rech⸗ 
ten Seite hat. Ein Arzt, welcher die uͤbrigens 
kraͤnkliche Perſon behandelt, hat die Entdeckung 
gemacht, und alle Aerzte und wißbegierige Pers 
ſonen, welche ſich davon, durch das Pulfiren 
und andere Umſtände, überzeugen wollen, öffent⸗ 
lich eingeladen, ſich binnen Kurzem bei ihm eins 
zufinden, indem das Frauenzimmer bald wieder 
in ihre Heimath reiſ t. 
Der Königl. Sächſ. Hegereiter Heink in Dres. 
den hat einen Seeadler oder Beinbrecher (2% 


Ja albicilla), welcher ſich einige Zeit in der 


Nähe der Dresdner Brücke ſehen ließ, um dort, 
wo die Elbe offen und frei iſt, Fiſche zu fangen, 
der ſich aber auch Hafen zum Frühſtück im Oſtra⸗ 
Gehege holte, am z oſten Februar in den Fruͤh— 
ſtunden lebend gefangen. Es iſt dies der ſiebente 
Adler, den gedachter Here Heink bis jetzt theils 
gefangen, theils geſchoſſen hat. 
Am orſten Februar wurde auf dem Jagdre⸗ 
vier zu Eythra bel Leipzig auf dem Elſterfluſſe 
ein Sina ſchwan (eygnus musicus) geſchoſ. 
fen. Eine ſeltene Erſcheinung, da ſich dieſer 
Vogel gewöhulſch im höhern Norden aufhält. 
Ein Franzpſiſches Blatt erzaͤhlt Folgendes: Am 
raten Februar ſahen zwei glaubwuͤrdige Herren 
auf der Jagd einen Hafen laufen, der einen an 
dern verkehrt auf dem Rücken trug. Der eine 
äger ſchoß den tragenden Hafen; aber zu feinem 
Erſtaunen kehrte ſich jetzt das Schauſpiel um; der 
getragene ſprang auf die Füße und krug den ver⸗ 


wundeten Kameraden eiligſt davon. Der andere 
Jäger ſchoß nun auch dieſen nieder. Wie erſtaun⸗ 
ten ſie aber jetzt, als fie ſahen, daß die Hafen. 
mit dem Rücken zuſammen gewachſen waren, übrie 
gens aber alle Glieder, Kopf, Füße ꝛc. doppelt 
hatten. Hr. Parmentier, Arzt zu Piertefitte, 
hat das wunderſame Doppelthier geſehen, und 
wird feine Obſervationen darüber Hen. Geoffroy 
de St. Hilaire in Parls zuſtellen. Es find übti⸗ 
gens ſchon mehrere Beifpiele dieſer Art vorgekom⸗ 
men. (Es entſteht dabel die gaſtronomiſche Frage: 
Wie richtet man einen Haſen dieſer Art an, wenn 
er gebraten iſt? Wie wird er geſpickt und wie 
tranchirt? Alle dieſe Dinge werden große Schwie⸗ 
rigkeiten haben, da das Fleiſch bekanntlich auf 
dem Rücken ſitzt, zu dem man wegen des Zuſam⸗ 
menwachſens aber nicht kommen kann.) 


Der alte Deſſauer auf dem Wilhelms⸗ 
Platz, bei dem Kanonendonner am 1ſten 

März 1829 in Berlin. 

Von W. Adami. 

Horcht, ihr Kamm'raden! was geht denn vor? 
Kanonendonner ſchlaͤgt an mein Ohr, 
Als kaͤme der Feind, als begoͤnne die Schlacht? 
Was haben die Schuͤſſe nur Neues gebracht? 
Seht, Freude und Jubel uͤberall, 
Verbreitet jetzt dieſer Kanonenſchall, 
Der gar abſonderlich krachte und knallte, 
Und bis zum Wilhelmsplatze allhier 
Von meinem vorigen Standquartier, 
Dem Luſtgarten, zu mir herüber ſchallte! 
In meines Durchlauchtigen Nachbars Haus, 
Sieht's heute gar ſehr geſchaͤftig aus, 
Und irgend was Freudiges muß paſſiren, 
Das kann ich an dem vielen Fahren verfpüren. 
Getroffen! Schon laͤuft von Munde zu Munde, 
Die jeden. Preußen erfreuliche Kunde, 
Prinz Karl ruft heut Victoria, 


ae 


Denn eine kleine Prinzeſſin iſt da, 


Sie hat eben das Licht der Welt erblickt, 


Und der Vater hat fie an's Herz gedruͤckt, 

Und der Koͤnig und alle Prinzen kamen, 

Als ſie die freudige Kunde vernahmen, 

Und druͤckten ihre Freude aus, 

Und Jubel herrſcht in des Prinzen Haus. 

Denn auch unter Kronen und Diademen, 

Mag der Menſch ſich menſchlicher Freude nicht 

a ſchaͤmen. 

Wie muß es doch unſern König erfreu’n, 

Großvater ſo lieblicher Enkel zu ſeyn. 

Gar gerne moͤcht' ich, bei meiner Ehr, 

Wenn ich nicht fo von Steine wär’, . 

Zu meinem Durchlauchtigen Nachbar mar⸗ 
ey ſchiren, 

Und ehrerbietigſt ihm gratuliren. 

Doch bleib' ich auf meinem Poſtament, 

Und mach' in Gedanken mein Compliment. 


Theater- Anecdote. 


Ein Bauer fragte im Berliner Theater ſeinen 
Nebenmann: wie viel der erſte Sänger Jahres 
lohn erhalte? Zweitauſend Thaler, war die Ant- 
wort. Dem Bauer ſtand der Verſtand ſtill vor 
Verwunderung. Guter Freund! fuhr Jener fort, 
das macht die Seltenheit. Der Tenoriſt ſingt 
das obere & und 5 noch. „Das iſt was rech; 
tes, um ſo ein Paar lumpige Buchſtaben!“ rief 
der Bauer. „Ich ſinge das ganzen bc, und 
es giebt mir Niemand einen Grofchen dafür,“ 


Recept⸗Charade. 


Zuerſt zur böſen Liebeskur 

Einſicht nur genommen, 

Thorhelt nimm dann nur, 

5 vom Verſtand wird frommen. 
Nimm die Mixtur, fo recipixt: 
Probatum est! Du biſt kurlert! 


Im ele el 


Auflöfung des Räthfels im vorigen Stück 
e Kalk. Be 
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Geboren. 

(Görlitz) Hrn. Joh. Chriſt. Imman. Theu⸗ 
rich, B. u. Fleiſchhauer, auch Gaſthofsbeſitzer zum 
Hecht allhier, und Frn. Joh. Caroline geb. Leuſch⸗ 
ner, Sohn, geb. den 13. Febr., get. den 1. Maͤrz 
Immanuel Louis. — Mſtr. Johann Carl Aug. 
Silling, B. und Schneider allh., und Frn. Eleon. 
Gottliebe geb. Trautner, Sohn, geb. den 9. Febr., 
get. den 3. Maͤrz Ernſt Auguſt Julius. — Hrn. 
Joh. Gottfried Schneider, B. und Staͤrkefabrik. 
allh., und Fru. Chriſtiane Friedericke geb. Friede⸗ 
mann, Sohn, geb. d. 25. Febr., get. den 1. Maͤrz 
Friedrich Wilhelm Emil. — Florian Schmieder, 
Maurergeſ. allh., und Frn. Johanne Chriſt. Fried. 
geb. Vekter, Tochter, geb. den 24. Febr., get. den 
1. März Johanne Augufte Amalie. — Joh. Gott⸗ 
lob Schmidt, Maurergeſ. allh., und Frn. Chriſt. 
Friedericke geb. Fahr, Tochter, geb, den 19. Febr., 
et. den 2. Maͤrz Auguſte Louiſe Dorothee. — 
riedericke Henr. Amalie geb. Pietſch einen unehel. 
Sohn, geb. den 24. Febr., get. den 6. Maͤrz Hein⸗ 


rich Louis. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Johann Gottlieb Huckauf, 
B. und Tuchmacher, auch Gloͤckner an der Kirche 
zur heil. Dreifaltigkeit allh., und Igfr. Johanne 
Dorothee geb. Renger, Gottlieb Junghans, B. u. 
Speiſekraͤmer allh., Pflegetochter, getr. den 1. Maͤrz. 


Geſtorben, 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Chriſtoph Grundmann, 
B. und Fleiſchhauer allh., geſt. den 25. Febr., alt 
70 J. 6 M. 7 T. — Johann Gottlieb Rieſe, ver 
abſchied. Koͤnigl. Saͤchſ. Mousq. allh., geſt. den 
28. Febr., alt 77 J. 11 M. — Frau Franziska 
Maria Butenop geb. Dornheim, Hrn. Carl Ernſt 
Butenop's, Königl. Preuß. conceſſion. Schauſpiel⸗ 
Director z. 3. allh., Ehegattin, ge den 1. März, 
alt 38 J. 9 M. 3 T. — Joh. Chriſtoph Schna⸗ 
bel, B. und Stadtgartenbeſitzer allh., geſt. den 27. 
Febr., alt 67 J. 3 M. 11 T. — Johann Gottlob 
Richters, B. und Stadtgartenbeſitzers allh., und 
Frn. Anna Roſ. Chriſt. geb. Arlt, Sohn, Johann 
Gottlieb Ernſt, geſt, den 2. März, alt 10 M. 8 T. 


Ä ER N ö 
Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide 


—— 


Oer Preußiſche Scheffel N Weizen. | Roggen. Gerſte. Hafer. 
a 5 Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. i 
Görlitz, den 5. Maͤrz 1829. 2 15 1 17 1 
vierswerda, den 7. März . 2 16 1 18 1 
auban, den 4. wi ae, 25 15 1 1 
Muskau, den 7. 7. a 2 17 1 1 
Spremberg, den 7. März. 2 16 1 1 


Bekanntmachung. : 

Zum öffentlichen Verkaufe des der verehelichten Zetſche geborne Förfter allhier gehörigen 
unter Nr. 444 hierſelbſt gelegenen und auf 273 thlr. in Preuß. Courant zu 5 pro Cent jaͤhrlicher Nu⸗ 
Kung gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes im Wege nothwend iger Subhaſtation iſt ein einziger peremtori⸗ 
ſcher Birtungstermin auf 

den 20ften Mai 1829 Vormittags um 10 Uhr 

auf hieſigem Landgerichte vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Boͤniſch angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Buͤrgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 

Goͤrlitz, den 24ſten Februar 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die von uns unterm 28ſten November v. J. zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebrachte freiwillige Subhaſtation der sub Nr. 11 zu Foͤrſtgen hieſigen Kreiſes be⸗ 
legenen und den Lehmannſchen Erben gehörigen Schmiedenahrung auf Antrag der betreffenden Inte⸗ 
reſſenten wieder aufgehoben worden; demnach alſo der auf den 30ſten d. Monats angeſetzte neue Lici⸗ 
‚ tationstermin nicht ſtatt findet. ; % — - 

! 5 den öten März 1829. 
as Graͤflich zur Lippeſche Gerichtsamt zu Foͤrſtgen. 
v. Muͤller. N 
Auf den Antrag der Gläubiger des Haͤuslers Johann George Hennersdorf iſt Behufs des oͤffent⸗ 
lichen Verkaufs der zu Daubitz sub Nr. 63 belegenen und auf 391 thlr. 20 fgr, taxirten Häusler: 
Nahrung ein peremtorifcher Bietungstermin auf ; 
den 18ten Mai d. J. Vormittags 10 Uhr 

Ben zu Daubig angeſetzt, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit ein⸗ 

en. 2 5 ö 

Die Taxe kann im he ichen Weinhauſe hierſelbſt, ſo wie a i zu Daubi 

eingefehen werden. herrſchaftlich hauſe hierſelbſt, ſo wie n Gerichtsamtsſtelle zu Daubig 

Baugleich iſt über die künftigen Kaufgelder heute der Liquidationsprozeß eröffnet worden. Etwa⸗ 
nige unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuldners können daher auch ihre Forderungen in jenem Ter⸗ 
mine zugleich anmelden, oder es wird ihnen unter ihrer Präclufion mit ihren Anſprüchen an das Grund⸗ 

uck ſowohl gegen deſſen Käufer als gegen die Gläubiger, unter welche die Vertheilung der Kaufgel⸗ 
der geſchieht, damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. g 

Rothenburg, den 14ten Januar 1829. a 
2 Das von Koͤderſche Gerichtsamt zu Daubitz. 
v. Müller i 


1 


— 88 2 1 
Auct on. Am öbten und 7ten April d. J. ſollen, wegen Abreiſe, in der oberen Neißgaſſe Nr. 352 
nahe der alten Poſt, folgende Sachen oͤffentlich verſteigert werden: ein Sopha mit 6 
Stühle, ein Cannape mit Stuͤhlen, alles mit an e ‚ein oßer Spiegel, eine Kommode, ein 
Schreibepult und ein Secretair, ein Kleiderſchrank, Tiſche, Beiſſellen und anderes Haus⸗ und Ks 
chengeraͤth, Kupfer, Meſſing, Blech- und Glaswgaren, auch Porzellain, Betten, Wäſche, worunter 
Tiſchtuͤcher und Servietten, ganz neue zweifchläfrige bunte Bettbezuͤge für die Leute, auch ganz neue 
eigen gemachte Leinwand, desgleichen guten Flachs und Garn. Ferner mehrere leere Gefäße von 200 
bis 7 Quart, Kräuter und andere Sachen zum Oeſtilliren, auch Makulatur von ganzen und halben 
Bogen. Goͤrlitz, den 10ten März 1829. J. G. Kuhn. 


Vormittags von 9 Uhr ab, I Stück Nutzkühe, 1 vierjaͤhriger Stammochſe, 10 Zugochſen, 2 Ack 
und verfhiebenes Calf und Gefhirt, größtentpeiß in nod fehr aa gene legten, rent a 


Meyer, Wirthſchafts- Verwalter. 


Das Dominium Schlauroſh bietet eine bedeutende Quantität unausgewachſenen Saat⸗Hafer 
und Saat⸗Gerſte von vorzüglicher Qualität zum Verkauf an. Kaepachf 0 f 


Diesjahriger ungeddrrter rother Kleeſaamen iſt auf dem Hofe zu Mittel» Sohland am 


Rothſtein zu verkaufen. x 


Gegen fünf geſtrichne Viertel Erdbirn, Dresdner Maas, werden acht Kannen Branntwein in der 
Brennerei zu Mittel⸗Sohland am Rothſteine gegeben. 7 1 


FFF 
Ren. Nen Ball. 


Bevorſtehenden Sonntag, als den Töten d. M., wird bei Unterzeichnetem ein ©? 

öffentlicher Masken-Ball gehalten werden und der Anfang des Abends 7 Uhr ſeyn. ©) 
8 Einlaß ⸗Billets zu 8 gr. Courant find, in meiner Wohnung zu bekommen, dage- 8. 
8 G en für das Billet an der Kaffe 10 gar. erlegt wird. 85 
&) 


Indem ich hieſiges als auch auswaͤrtiges hochgeehrtes Publikum zu diefem. 
angenehmen Vergnuͤgen ganz ergebenſt einlade und um gütigen Zuſpruch hoͤflichſt 
.& erſuche, wird zugleich bemerkt, daß der Zutritt mit bloßen Flor-Augen nicht 
2) erlaubt, Theilnehmer wenigſtens mit halben Geſichts- Masken verſehen, erwar⸗ 
tet werden. — Bei den Herren Häßelein und Radiſch hieſelbſt, ſind 
Geſichts- und Anzugs⸗Masken in Auswahl zu bekommen. Kun 
Goͤrlitz, den 12ten März 1829, f Hein o.. 


FTT 
In einer gebildeten Familie in Goͤrlitz finden einige Knaben, die das dafige Gymnaſſum oder 
eine ſonſtige Lehranſtalt beſuchen, gegen billige Penſion eine gute liebevolle Aufnahme. Näheres in 
der Expeditſon der Oberlauſitziſchen Fama. 7 : 


